
„Bitte  nach  Mitte!“  –
Dokumentarfilm  von  Anne
Osterloh
Eine Schauspielschule als Spiegel der Gesellschaft. Dies ist
der Ausgangspunkt des 62 Minuten kurzen Dokumentarfilms „Bitte
nach  Mitte!“  von  Anne  Osterloh.  Sie  hat  selbst  an  der
Schauspielschule „Ernst Busch“ studiert und gehörte danach zum
Ensemble des Theaterhaus Stuttgart…

… inzwischen unterrichtet sie an der „Ernst Busch“. Diese
Innensicht ist eine der Stärken dieses Dokumentarfilms, dem es
gelingt,  eine  sehr  komplexe  und  lange  Geschichte  einer
Institution knapp zusammenzufassen und kurzweilig zu erzählen.
Denn der Umzug ist nur der aktuelle Aufhänger. Eigentlich geht
es  um  die  Institution  an  sich,  die  hier  einer  Revision
unterzogen wird. Die Schauspielschule „Ernst Busch“ war eine
der  ersten  und  gehört  seit  fast  70  Jahren  zu  den
renommiertesten  deutschsprachigen  Schauspielschulen.  Dabei
konzentriert sich Anne Osterloh vor allem auf die 1980er Jahre
in DDR, den Neuanfang nach der Wiedervereinigung, als sich
„Ernst Busch“ auch für Schauspielschülerinnen und -schüler aus
dem Westen öffnete und aktuell den Umzug in den Neubau in
Berlin  Mitte.  Sie  porträtiert  eine  Schule  mit
Widerstandsgeist, Haltung und dem Willen zu kämpfen. Seit der
Wende  musste  die  Schule  um  ihre  Existenz  bangen,  sollte
fusioniert werden und auch der Neubau konnte bei der Politik
nach fast 20jähriger Planung nur durchgesetzt werden, weil
sich die Studierenden massiv gewehrt haben, als der geplante
Neubau gestrichen werden sollte. Sie besetzten den Bauplatz
und demonstrierten mit originellen Aktionen für die Zukunft
ihrer Schule.
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Mit dem Slogan „Bitte nach Mitte!“ waren sie erfolgreich, 2018
ein neues Gebäude im Zentrum der Stadt zu bekommen. Leander
Hausmann fasst es zusammen in der Feststellung: „Diese Schule
hat sich tapfer und aufrecht durch alle Zeiten geackert.“ Er
ging  übrigens  in  den  1980er  Jahren  gelassen  in  die
Aufnahmeprüfung, da er mit seinem Freund sonst in den Westen
gegangen wäre. Andere nutzen Gastspiele in Westberlin, um sich
abzusetzen – trotz Überwachung durch die Stasi, die an der
Schule  gut  vertreten  war.  Allerdings  stehen  nicht  die
aktuellen  Schauspielklassen  im  Fokus,  sondern  prominente
Absolventen  wie  Lars  Eidinger,  Nina  Hoss,  Davis  Striesow,
Claudia Michelsen, Leander Hausmann oder Mark Waschke, die
Anekdoten aus dem Studium ebenso erzählen wie die Bedeutung,
die die Ausbildung an der „Ernst Busch“ für sie hatte. Die
besondere Qualität der Ausbildung hätte nach meinem Empfinden
noch  etwas  vertieft  werden  können,  denn  im  Gegensatz  zu
anderen  Schulen  gibt  es  eine  feste  Idee,  was  im  Studium
vermittelt werden soll.

1987 gab es ein Gastspiel der damaligen Schauspielklasse am
kurz zuvor gegründeten alternativen Theaterhaus in Stuttgart



Wangen – natürlich mit einem Stück von Bert Brecht. Daraus
entwickelte sich die Idee, zusammen ein Stück zu entwickeln
zum  Mauerfall.  Die  Geschichte  überholte  diese  Idee,  doch
Werner und Gudrun Schretzmeier nutzten die Chance, von der
Landesregierung ganz schnell ein Budget zu bekommen für ein
gemeinsames  Stück  mit  der  Schauspielschule  „Ernst  Busch“,
nämlich Brechts „Dreigroschenoper” unter der Regie von Peter
Schroth und Peter Kleinert aus Ostberlin.  

„Bitte nach Mitte!“ ist ein Dokumentarfilm der Stuttgarter
Produktionsfirma Moving Angel von Birgit Baumgärtner und Jean
Christophe Blavier, der auch maßgeblich für die Bildgestaltung
zuständig war. Dabei ist er oft nah dran und die Interviews
der  Regisseurin  Anne  Osterloh  werden  nicht  in  einer
Standardauflösung, sondern eher individuell aufgenommen. Die
Drohnenaufnahmen helfen bei der geografischen Verortung des
alten Schulgebäudes und des Neubaus. Der Film entstand in
Zusammenarbeit mit dem RBB und wurde von der MFG Filmförderung
Baden-Württemberg unterstützt.


